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Der Präsidentschaftswahlkampf im Reich
Reichsministerreden für Hindenburg— Blutige Propagandaarbeit in Berlin— Hitler

erhält Antwort auf seinen Brief an Hindenburg
— Berlin , 7. März . Der Präsiöentschaftswahlkamps be¬

findet sich in vollem Gange. Ueber das Wochenende hielten
die Neichsminister Dietrich und Treviranus  Reden
in Königsberg und Ludwigshafen für Hindenburg ; auch der
ehemalige Reichskanzler Marx  setzte sichm einer sehr wir¬
kungsvollen Rede in Düsseldorf für den Reichspräsidenten
ein. Hitler sprach in Weimar nnd Frankfurt a. M. vor
Massenversammlungen.

lieber die Neichspräsidentenwahl und ihre außenpoli¬
tisch  e V e d c n t u n g hielt Prälat Dr . Schreiber-  Mün¬
ster In Gladbeck eine vielbeachtete Rede. Er führte u. a. aus:
Die Zukunftsaiifgahcn der deutschen Außenpolitik würden
erst nach den Wahlen in Frankreich und Amerika gelüst wer¬
den können, mithin stark ins Jahr 1933 fallen. 1932 sei so¬
mit für das deutsche Volk mehr ein Advent als eine Erfül¬
lung der außenpolitischen Probleme . Gerade deshalb sehe
das Zentrum in Hindenburg und Brüning starke Pfei¬
ler der deutschen Außenpolitik,  eine Gewähr
autoritativer Führung und moralischer Weltgeltung, ohne
welche die deutsche Außenpolitik 1932 ergebnislos sein würde.
Im Nationalsozialismus , der im Grunde genommen eine
rein innerpolitische Bedeutung habe und der nur ein Sam¬
melbecken aller Unzufriedenen und der ans Macht und Ge¬
walt pochenden Elemente sei, fehlten die moralischen Kräfte,
die außenpolitischenFragen zu unseren Gunsten zu beein¬
flußen. Im übrigen werde es sich der Staat überlegen müs¬
sen, ob er es dnlden könne, daß sicheinStaatimStaate
ausrichte. Es müsse gefordert werden, daß die Regierung
nach -er Wahl Maßregeln ergreife, nm die heutiger: Zustände
in dieser Beziehnng zu beseitigen. Die Wiederwahl Hindrn-
bnrgs werde der Vertrauensbeweis an die Welt sein, daß
das deutsche Volk km Innern Ordnung zu halten gewillt sei
und daß es weiter gewillt sei, die außenpolitischen Fragen
im Sinne der Völkerversöhnnng zu lösen. HindenburgS
Wiederwahl sei Grundbedingung zum wirtschaftlichen Wie¬
deraufstieg und für die Wiedergewinnung des Weges ins
Freie für bas deutsche Volk.

In Berlin  kam cs am Sonntag bei der Wahlpropa-
ganöa wieder zu Zwischenfällen zwischen Angehörigen ver¬
schiedener politischer Parteien , die neben zahlreichen Ver¬
letzten auch ein Todesopfer forderten. Morgens gegen 7 Uhr
befand sich ein Trupp Nationalsozialisten in der Chorina-
straße, der dort Wahlplakate verteilte . Die Gruppe wurde
von Kommunisten angegriffen, wobei ein 46jähriger Natio¬
nalsozialist durch einen Kopfschuß auf der Stelle getötet
wurde. An anderen Stellen der Stadt erlitten 10 Natio¬
nalsozialisten Schußverletzungen.

In Chemnitz  wurde ein Nationalsozialist önrch zwei
Schüsse schwer verletzt.

Antwort Groeners an Hitler
Neichsminister Dr . Groener  hat an den Führer der

Nationalsozialisten , Adolf Hitler , folgenden offenen Brief
gerichtet: „Sehr geehrter Herr Hitler ! Sie haben am Sonn¬
tag, den 28. Februar 1932, Vertreter der ausländischen
Presse empfangen, um ihnen den Inhalt eines Briefes an
den Herrn Reichspräsidenten mitzmeilen , der erst mehrere
Stunden nach diesem Empfang in die Hände des Adressaten
gelangt ist. Die Würde des deutschen Staatsoberhauptes ge¬
bietet, die persönliche Beantwortung eines Schreibens zu
verweigern, das nur formell an seine Adresse gerichtet war,
praktisch aber einer an das Ausland gerichteten Propaganda
dienen sollte.

Die Dinge, Sie Sie vorgebracht haben, erfordern aber
eine öffentliche Antwort.  Sie haben in dieser Kund¬
gebung gegenüber der ausländischen Presse euren Appell an
den Reichspräsidenten gerichtet, in die Handhabung Her
Maßnahmen einzugrcifen, die die Negierungen des Reiches
und Ser Länder zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung während des Wahlkampfes zu treffen haben
Sie erwarten vom Generalfeldmarschall von Hrndcn-
burg,  daß er hierbei mit Rücksicht auf seine persönliche
Kandidatur die ihm als Reichspräsidenten gegebenen Rechte
zur Anwendung bringen solle. Ihr Appell an die „Prin¬
zipien der Ritterlichkeit", den Sie damit verbinden, veran¬
laßt mich zu der öffentlichen Klarstellung, daß der Versuch,
einen Mann , der sieben Jahre lang ein bewunderungswür¬
diges Zeugnis seines Bemühens um objektive Amtsführung
abgelegt hat, in Gewissenskonflikt zwischen Amtspflicht und
persönlicher Loyalität zu bringen, meinem Empfinden von
Ritterlichkeit widerspricht. Ich hätte jedenfalls erwartet , daß
die persönliche Behandlung , die Ihnen noch vor wenigen
Monaten durch den Herrn Reichspräsidenten zuteil gewor¬
den ist, an den Methoden Ihrer Wahlpropaganda nicht spur¬
kos vorübergehen würde.

Zu Einzelheiten Ihrer Beschwerden habe ich folgendes
zu bemerken: Als Reichsinnenmintster brn ich für die Siche¬
rung der Wahlsreiheit verantwortlich . Wahlfreihcit bedeutet
die Sicherung der freien Wahlentschlietzung des einzelnen
Staatsbürgers gegenüber Versuchen, durch Terror und
Zwang eine Wahlbeeinflussung auszuüben . Wahlfrei¬
heit bedeutet aber nicht einen Freibrief für
alle Ausschreitungen im polrtischen Kampf.
Ihr Hinweis auf eine angebliche Versassungswidrigkeit der
bestehenden Verordnungen während des Wahlkampfes geht
an dem klaren Sinn des Artikels 125 der Reichsverfassung
vorbei.

Sie rufen den Schutz des Reichspräsidenten an gegen
Teile des Wahlaufrufs der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands, in denen die Befürchtung ausgesprochen ivird,
daß Ihre Wahl Krieg und Bürgerkrieg und die Vernichtung
aller staatsbürgerlichen Freiheiten zur Folge haben könne.
Vergleicht man diese dunklen Prophezeiungen mit den Auf¬
rufen und Kundgebungen, die Ihre Partei seit Jahr und
Tag über ihre Gegner in Deutschland verbreitet hat, so
kann die mit einem Male gezeigte Empfindlichkeit nur Ver¬
wunderung auslösen . Ich bin zwar kein politischer Propa¬
gandist, aber ich möchte doch annehmen, daß es für Sie ein
einfaches Mittel gäbe, sich selbst gegen die Ihnen unberech¬
tigt erscheinenden Befürchtungen zu wehren — nämlich end¬
lich einmal die klare Hervorhebung Ihrer posi-
ttvenZiele,  um damit die ernste Sorge Millionen Deut¬
scher um die Entwicklung unserer Außenpolitik und die in
späterer Zukunft liegenden Gefahren einer bolschewistischen
Entwicklung zu zerstreuen.

Sie nehmen mit Recht für sich in Anspruch, daß der
Wahlkampf auch gegen Ihre Person ritterlich geführt werde.
Ich zögere deshalb nicht, auf Grund der von Ihnen vor¬
gelegten Bescheinigung der österreichischen Behörden in Linz
die Behauptung , Eie seien österreichischer Deserteur gewesen,
als unrichtig  zu bezeichnen. Ich stelle auch mit Befrie¬
digung fest, daß der Abgeordnete Dr . Goebbels in einem an
mich gerichteten Briefe von der Absicht einer Beleidigung
des Herrn Reichspräsidenten durch seine Aeußerung im
Reichstag weit abgerückt ist. Dies ändert nichts an der Tat¬
sache, daß seine Worte in jener Reichstagssitzung nicht an¬
ders verstanden werden konnten, als ich es getan habe. Ich
bedauere, daß Dr . Goebbels nicht die erste Gelegenheit dazu
benützt hat, aus freiem Antrieb eine Erklärung abzugeben,
die unter Sem Ausdruck des Bedauerns seine Worte zurück¬
nahm und die mich der Pflicht zu meiner Erklärung im
Reichstage enthoben hätte.

Abgesehen von diesem Einzelfall , mutz ich doch feststellen,
daß in der von Ihnen betriebenen Propaganda die un-

TU . Berlin , 7. März . Auf den Botschaftsrat bei der deut¬
schen Botschaft in Moskau, von Twardowski,  wurde
am Samstag auf der Straße ein Anschlag verübt. Twar¬
dowski wurde im Kraftwagen sitzend durch einen Streifschuß
am Hals und durch einen Steckschuß in die Hand verletzt. Im
ganzen wurden auf den Botschaftsrat vier Schüsse abgegeben.
Sein Befinden rst den Umständen nach befriedigend. Der
Täter ist ein 28jähr!gcr russischer Student , der über die
Gründe der Tat jede Aussage verweigert : er wurde sofort
verhaftet. Der Volkskommissarfür Auswärtiges , Litwinow,
sprach im Namen seiner Negierung dem deutschen Botschafter
von Dircksen sein Bebauern ans und sicherte strengste und
schnellste Untersuchung zu.

Der Mordanschlag auf den deutschen Botschaftsrat von
Twardowski spielte sich folgendermaßen ab: Um 13,43 Uhr
Moskauer Zeit verließ Twardowski das deutsche Botschafts¬
gebäude in der Leontjepski-Gasse, nm nach Hause zu fahren
un- das Mittagessen einzunehmen. An der Ecke Nikitskaja-
Gasse mutzte infolge einer vorbeifahrenden Straßenbahn und
eines entgegenkommenden Mtlitärkrastwagens der Wagen
TwardowSkis stark bremsen. In diesem Augenblick sprang
ein junger unansehnlicher Mann hinzu und feuerte von hin¬
ten vier Schüsse auf den Wagen ab. Der erste Schuß ging
durch das Verdeck hindurch und streifte Twardowski einen
halben Zentimeter non der Halsschlagader entfernt . Der
Botschaftsrat fuhr mit der linken Hand an die Wunde, er¬
hielt einen zweiten Schuß, der ihn in die Hand traf und drei
Knochen zerschmetterte. Der dritte Schub ging durch die
Scheiben des Autos dicht am Chauffeur vorbei. Als Twar-

Tages-Spiegei
Im Reich ist - er Wahlkamps in vollem Gange . Die Agita¬

tion ans der Straße hat in Berlin nnd Chemnitz ei«
Todesopfer nnd zahlreiche Verletzte gefordert.

Reichsinnenmintster Groener hat Hitler Antwort ans dessen
„Offene « Brief " an den Reichspräsidenten v. Hindenburg
gegeben.

Der französische Botschafter in Berlin hat jetzt die Neichs-
regierung offiziell über Frankreichs Donaupläne Unter¬
richtet.

*

Auf der Abrüstungskonferenz hat man sich dahin geeinigt,
Laß die dentfche Forderung aus grundsätzliche Abrüstung
in dieser Woche im Hanptausschnß behandelt werden soll.

«°

Die « eitere Behandlung des Fernostkonslikts vor dem Völ¬
kerbund soll nach dem Wunsch der Großmächte einem
Sonderausschuß übertragen werde«.

*

Ans Anlaß des Svv. Geburtstages George Washingtons
fand am Sonntag mittag im Reichstag eine Gedenkfeier
statt, anf der Reichskanzler Brüning eine Rede hielt.

angreifbare Persönlichkeit des Reichspräsi¬
denten von Hindenburg  immer wieder durch eine
völlig entstellte Darstellung der Träger feiner Kandidatur
herabzusetzen versucht wird . Ich will den Fall nicht öffent¬
lich aufgreifen, der kürzlich zur Beschlagnahme einer von
Ihnen herausgegebenen illustrierten Zeitschrift sichren
mußte. Aber ich bin es dem Manu , der mit seiner Kandi¬
datur ein ties erschütterndes persönliches Opter gebracht hat»
schuldig, die Wahrheit festzustellen: Hindenburg ist nicht „der
Kandidat Crispiens ", ist nicht der Kandidat einer Partei,
sondern er ist - er Kandidat von Millionen deutschen Arbei¬
tern genau so wie von Millionen Volksgenossen in andere»
Stünden.

Es widerspricht den Gepflogenheiten deutscher Tradition,
Männer , die ein langes Leben an der positiven Entwicklung
der deutschen Geschicke mitgewirkt haben, deren positive Lei¬
stungen bereits der Geschichte angchören , ohne weiteres mit
denen auf eine Stufe zu stellen, die den Beivcis ihrer histo¬
rischen Bedeutung erst erbringen wollen.  Ich werde als
Reichsinncnminister dafür sorgen, daß niemand in seiner
freien Entschließung bei der Wahl gehindert wird . Aber ich
betrachte es als meine Pflicht als Staatsdiener , mich schüt¬
zend vor die Person des amtierenden Reichspräsidenten zu
stellen und als meine Ehrenpflicht als alter Soldat , über
die Ehre und das Ansehen des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg zu wachen.

In diesem Geiste werde ich die gesetzlichen Bestimmun¬
gen auch im Wahlkampf handhaben."

dowski von seiner Hand Blut fließen sah, ivarf er sich sofort
auf die Knie. Eine vierte Kugel blieb im Verdeck steck:».
Der Attentäter erhob nochmals den Revolver , der jedoch
nunmehr versagte. Hierauf warf er die Masse fort. Es
sammelte sich sofort eine große Menschenmenge an, und ein
Passant nahm den Attentäter fest. Die ärztliche Unier 'uchuvg
des Botschaftsrats ergab komplizierte Brüche der drei mitt¬
leren Handknochen mit starken Splitterungen.

Frankreichs Donaubundplan
Verl ?« amtlich unterrichtet.

TU. Berlin , 7. März . Amtlich wird mitgeteilt : „Der
französische Botschafter gab am Samstag dem Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes Erklärungen über die französischen
Absichten betreffen- Hilfsmaßnahmen für die Donauländei
ab und überreichte ihm ein Aide-memoire, in dem die Erwä¬
gungen der französischen Regierung über die Möglichkeiten
einer Ueberwindnug der un Südosten Europas bestehenden
wirtschaftlichen Notlage niedcrgclegt sind. Dieselbe Nieder¬
schrift, die ebenso wie 1>ie deutschen Erwägungen von den
Vorarbeiten des Finanzausschusses des Völkerbundes aus¬
geht, ist auch den anderen interessierten Großmächten in dic-
sen Tagen überreicht morden. Sie will nicht als ein fertiger
Vorschlag angesehen werden, sondern als Betrachtungen über
die einzuschlagendenWege und über die gegebenen Möglich¬
keiten. Der französische Botschafter brachte den Wunsch sei¬
ner Negierung zum Ausdruck, daß Deutschland sich an den
Arbeiten zur Herbeiführung einer besseren wirtschaftlich:«
Organisation für den Südosten Europas beteilige» möge".

Anschlag auf deutschen Diplomaten in Moskau
Botschajtsrat Twardowski durch Schüsse eines russischen Studenten verletzt

Die Sowjetregierung spricht ihr Bedauern aus



Zur Reichsprasidenlenwahl'
Die endgültige Fassung der Wahloorschläge

TU. Berlin , 6. März . Ter Reichswahlletter gibt fol¬
gende endgültige Fassung der Wahlvorschlägefür die Reichs¬
präsidentenwahl bekannt:

Theodor Due st erber  g, Oberstleutnant a. D., Halle a. S.
Paul von Hindenburg,  Reichspräsident , Generalfeld¬

marschall, Berlin.
Adolf Hitler,  Negterungsrat im Braunschweigischen

Staatsdienst , München.
Ernst Thälmann,  Transportarbeiter , Hamburg.
Adolf Gustav Winter,  Betriebsanwalt , Gross-Jena bei

Naumburg a. S.
Warum Kandidatur Dnesterberg?

lieber die Gründe, die zur Aufstellung der Kandidatur
Duestcrbergs geführt haben, wird bekannt, dass die Deutsch¬
nationale Volkspartei und der Stahlhelm die national¬
sozialistischen Bedingungen von Harzburg auf keinen Fall
hatten annehmen können. Es wird von deutschnationaler
Seite erklärt , dass man von nationalsozialistischer Seite nach
der Ucbernahme der Macht im Reich und nach einem Sieg
bei der Präsidentenwahl den Posten des Reichskanzlers,
-es Aussenministers, des Wchrministers und des Innen¬
ministers für sich beansprucht. Hugenberg und dem Stahl¬
helm habe man lediglich die Verwaltung der Finanzen in
die Hand geben wollen. Auch über den Fortbestand des
Stahlhelm habe Hitler keine bindenden Versprechungen ab¬
geben wollen.

Nolverordnungsrechl in Polen
TN. Warschau, g. März . Die Negierung hat im Sejm

eine Gcsctzesvorlage eingebracht, die den Staatspräsidenten
ermächtigen soll, ähnlich, wie Lies im A r t i ke l 4 8 der deut¬
sche» Neichsversassung vorgesehen ist, zwischen zwei Sejm-
tagungm N o t v e r o r d n u n g e n , die wirtschaf.liche, finan¬
zielle, mit Ausnahme des Haushalts , soziale Fragen , Nechts-
gesehgcbung sowie Rechtsprechung betreffen, zu erlassen. Diese
Vollmachten sollen sich bis zum Jahre 1L34 auch auf das
öffentliche Verwaltungswesen  erstrecken . Das
massgelende Regierungsblatt , die „Gazcta Polsla ", betont»
dass sich die Notwendigkeit dieser Vollmachten vor allen Din¬
gen aus der allgemeinen Wirtschaftslage des Landes und der
Welt ergebe, die rasche Entscheidungen erfordere, die auf par¬
lamentarischemWege nicht so schnell erfolgen könnten.

Memelverliandlunqen in Gens
Die Gefahr der Kompromisse

--- Berlin , S. März . Die Neichsregierung wirkt ununter¬
brochen auf die Signatarmächte der Memelkonvention ein,
damit im Memelgebiet wieder rechtmässige Zustände einzie-
hen und das Haager Schiedsgericht angerufen wird. Es lässt
sich feststellen, dass die Signatarmächte hin- und hcrschwan-
ken. Sie möchten es weder mit den Litauern noch mit
Deutschland verderben. Dabei neigen sic der litauischen Auf¬
fassung insofern zu, als sie von einer Anrufung des Haager
Schiedsgerichtesnichts wissen wollen. Auf der anderen Seite
bemüht sich aber der englische diplomatische Vertreter , die
Kownoer Negierung zu einem Einlenken zu bringen . Aber
auch hier wird schon wieder an Kompromissen  herum¬
gearbeitet. Zur Zeit dreht sich im Memelgebtet der Kampf
um das Direktorium , während die deutsche Fraktion darauf
besteht, dass ein Direktorium gewählt wird, das von der
Mehrheit gestützt wird. Nun soll die Sache so gemacht wer¬
den. dass eine Erweiterung des Direktoriums
stattfindet und dass auch mindestens zwei Litauer mit hin¬
eingenommen werden. Die Verhandlungen bewegen sich also
auf einer Basis, die nicht den Interessen der Memelländer
entspricht.

Tardieus Donaupläne
^ --- Berlin , S. März . Die Reichsregierung ist bisher über
/ die Pläne Frankreichs, eine Donauföderation  zu-
> stände zu bringen, offiziell nicht unterrichtet worden. Wie

sich inzwischen hcrausgestellt hat, sind offizielle Schritte der
Franzosen auch bei anderen Negierungen noch nicht unter¬
nommen worden. Tardieu hat sich lediglich mit den Vertre¬
tern der Donauländer in Genf über diese Pläne unterhal¬
ten. Er hat auch, wie fcststeht, keine Ermächtigung
der englischen und italienischen Negierung gehabt, festzustel¬
len, dass sie mit den Plänen einverstanden wären . Im übri¬
gen wird bereits aus Ungarn sehr deutlich abgewinkt. Der
deutsche Vorschlag dagegen, den Oesterreichern Zollermässi-
gungen einzuräumen , hat ein ganz ausgezeichnetes Echo ge¬
sunden.

Politische Kurzmeldungen
Die Neichsbank hat von dem ihr erneut gewährten 100

Millionen-Dollar -Krcbit 1Ü Millionen Dollar zurückbezahlt.
Der Nest in Höhe von 90 Millionen Dollar ist für drei Mo¬
nate verlängert worden. — Der Vorsitzende der Zentrums-
partei, Prälat Kaas , hat bei der Staatsanwaltschaft Strafan¬
trag gegen die Bauleitung der NSDAP . Koblenz-Trier ge¬
stellt. weil diese in einer Veröffentlichung dem Zentrum und
seinem Führer vaterlandsverräterisches Treiben fUnterstüt-
zung des Separatismus vorwarf . — Adolf Hitler hat den
Freiheitskampf der Inder gegen England für unberechtigt
erklärt und die Inder als „minderes Volk" bezeichnet. Gegen
diese Ausfassung hat der Vertreter 5es Verbandes der in¬
dischen Industrie - und Handelskammern in Berlin prote¬
stiert. — Ter französische Ministerpräsident Tardieu erklärte
vor der Aussenkommission der Kammer, bah er Deutschland
Gleichberechtigung und Nüstuugsgleichheit nicht zuerkennen
werbe. — Die Regierungszeitung der Sowjetunion
„Jswestija" schreibt: Die Aufgabe eines Donaustaatenblocks
sei, die Grundlage des sowjetfeindlichen Kriegsbündnisses
zwischen Polen und Rumänien zu erweitern . Andererseits
soll dieses neue Mächtegebilbe auch Deutschland ständig be-/

drohen und Staaken, Stc einer DervinSuug mit Deutschland
zustreben, davon abhalten. — Im englischen Unterhaus teilte
ein NegierungSvertreter mit, daß Kredite an Rußland von
über zwölfmonatiger Dauer aus finanziellen und wirtschaft¬
lichen Gründen nur noch unter verschärften Bedingungen ge¬
geben werden soll. Russland spiele offensichtlich ein Land
gegen das andere aus , um langfristige Kredite zu erhalten . —
Die finnische Negierung geht nach Sem Zusammenbruch des
Putsches mit Schärfe gegen die Führer der Lappo-Bewegung
vor. Die Hauptführer Kosola und Vallenius sind, als Regie-
rungstruppcn das Lappo-Hauptquartier in Nihimäki umzin¬
gelten, geflüchtet. Ein Unterführer hat sich erschossen,' die
Mitläufer der Bewegung werden straffrei ausgehen. — Ter
Berliner Botschafter Japans erklärte der Presse gegenüber,
Japan wünsche den Frieden , aber nur um den Preis , daß
die Mandschurei unabhängig bleibe und die chinesische Küste
mit Schanghai für neutral erklärt werde. — Der Bericht des
brasilianischen militärischen Untersuchungsausschusses über
die Beschießung des deutschen Dampfers „Baden" durch die
brasilianischen Forts am 24. November 1930 kommt zu dem
Schluß, dass die Granate aus Versehen abgeschossen wurde.

Kleine politische Nachrichten
Der Reichspräsident besichtigt die Wachtruppc. Der Reichs¬

präsident Generalfeldmarschall von Hindenburg besichtigte auf
dem Moabiter Exerzierplatz wie alljährlich die Wachtruppe
Berlin . General der Infanterie Freiherr von Hammerstein
und die unmittelbaren Vorgesetzten der Wachtruppe waren
bei der Besichtigung anwesend.

Bor einem Lichtstreik? Das Neichskartell des selbständi¬
gen Mittelstandes hat in Berlin einen Aktionsausschussein¬
gesetzt, der Len Auftrag und die Vollmacht bekommen hat,
notwendigenfalls den Termin des Lichtstreiks zu bestimmen.
Vorher soll jedoch versucht werden, eine Senkung - er öffent¬
lichen Tarife im Verhandlungswege zu erreichen.

Vor der Entlassung von rund 14 OVO Bergleuten in Ost-
ObrrschlLsien. Der TemobilmachungSkommissarteilt mit, dass
noch in diesem Monat bzw. im Lause des nächsten Monats
insgesamt 10 Gruben , auf denen 13bl» Bergleute beschäftigt
sind, stillgelegt werden sollen. Inzwischen sind weitere An¬
träge auf Verminderung der Belegschaften eingegangen.

Italienisches Handelsabkommen mit Oesterreich. In Nom
ist ein Handelsabkommen zwischen Italien und Oesterreich
unterzeichnet worden, durch Las der Warenaustausch und
Warentransport zwischen beiden Ländern geregelt wird. Vor¬
gesehen ist ferner die Schaffung einer österreichisch-italieni¬
schen Aktiengesellschaft für Krediterleichterung mit dem Sitz
in Mailand.

Englische Flugzengmanöver im Hasen von Lissabon. Im
Hafen von Lissabon liegt ieit einigen Tagen ei» englisches
Geschwader mit einem Flugzeugmutterschiff. Dieser Tage
führten 84 Flugzeuge bet einem groß angelegten Manöver
einen Luftangriff aus Lissabon durch.

Weizen für die amerikanische« Arbeitslosen . Der ameri¬
kanische Kongreß nahm eine Vorlage an, durch die 40 Mil¬
lionen Bushels Weizen aus dem Farmboardlager an die Ar¬
beitslosen überwiesen werden. Die Verteilung erfolgt durch
das Note Kreuz.

Aus aller Welt
Umfangreiche Deviseuschicbunge« ansgedeckt

Die ZollfahnöungSstellc Stuttgart ist umfangreichen uu-
erlaubten Devisengeschäften auf die Spur gekommen. Haupt-
beteiligter ist bei dem einen Fall ein Stuttgarter Nechts-

^ ^ ^ vorgczogcn, sich in einem Sanatorium
im Auslände in Sicherheit zu bringen. Im weiteren Falle
Handel es sich um -men in Nürnberg geborenen Zahnarzt,
der fcstg-nommcn wurde, da er am 1. März dieses Jabres
80 600  Mark ohne Erlaubnis der Devisenstelle nach der
Schweiz gebracht hat. Das Geld hatte er allem Anschein
nach zwischen den Stiefelsohlen versteckt.

Heimtückischer Mordanschlag.
Der Landwirt I . M. von Lautenbach-Spitzcnberg lbad.

Schwarzwaldj fand beim Holzmachen in der Feuerungsstelle
eine Patrone mit Sprengkapsel und Zündschnur verborg ?»
vor. Die Sprengkapsel war in der Absicht gelegt worden, den
Landwirt und seinen Mitarbeiter beim Aumachen des Feuers
während der Besperpause in die Luft zu sprengen. Nur durch
einen Zufall konnte die Sprengpatrone vorher entdeckt und
so der Anschlag verhütet werden.

Falschmünzerwerkstatt anögehobeu
Kurz vor Weihnachten wurden in Dresden wiederholt

falsche Zwanzigmarkscheine, die aus zwei Teilen bestanden
und zusammengcklebt waren , ausgegcben. Nach umfangrei¬
chen Ermittlungen gelang es nunmehr der Kriminalpolizei,
die Falschmünzerwcrkstatt ausznheben und den Hersteller
der Scheine, einen 27jährigen Dresdner Klempner, fe'tzu-
nchmen. Die Werkstatt befand sich in einem Keller. Bisher
sind über 100 derartige Scheine eingezogcn worden.

Frau droht ihre Kinder aus dem Fenster z» werfe»
Die Berliner Feuerwehr wurde nach Reinickendorf-West

zur Eichhornstrabe 3 gerufen. Dort wollte ein Gerichtsvoll¬
zieher pfänden. Die Frau verweigerte ihm den Einlass und
drohte schliesslich, ihre Kinder aus dem Fenster zu werfen.
Der Gerichtsvollzieher alarmierte hierauf die Feuerwehr,
damit diese in einem Sprungtuch die Kinder aussing. Es
gelang jedoch der Feuerwehr , den Gerichtsvollzieher zu ver¬
anlassen, die Pfändung hinauszuschiebcn. Dadurch konnte
ein Unglück verhindert werden.

Starke Schneefälle auf Korsika
Die Insel Korsika wird seit einigen Tagen von heftigem

Schneetreiben hcimgcsncht, wie cs seit 1908 nicht mehr be¬
obachtet worden ist. In einigen Gegenden, so bet Vastia,
liegt der Schnee über einen Meter hoch. Einzelne Dörfer
sind vollkommen von der Außenwelt abgeschnitten.

Die Kindcsentführnug im Hanse Lindbcrgh.
Die Nachforschungen der Polizei in der KinbeLraubauge-

legerrheit Lindbergh sind bisher erfolglos verlaufe». Oberst
Lindbcrgh und seine Frau appellierten im Rundfunk an die
Entführer und sicherten ihnen in einem offenen Brief für die
Rückgabe des Kindes eine Belohnung von 50 000 Dollar un¬
ter Geheimhaltung der Verhandlungen zu. Auch die Staats¬
anwaltschaft hat den Entführern Straffreiheit zugesichcrt,
falls daS Kind freiwillig zurückgegebenwerden sollte.

In der Höhle des Drachen
Burmesisches, erzählt von E. Conz.

Wer San Mainz noch vor fünf Jahren gelaunt hatte,
der verstand ihn jetzt nicht mehr. San Mainz , der immer
liebenswürdige Burmeseujunge, sollte zum Liebellenführer,
zum Schrecken des Waldbezirkes von Paukuka geworden sem?

Es stimmte leider doch. Voller Hoffnung hatten ihn die
Elterir nach England geschickt, damit er sich europäische Kul¬
tur und Kenntnisse aueignete, und von der Negierung war
ihm noch ein Stipendium gewährt worden, denn der Bezlrks-
kommissar daheim schrieb in seinem Gesuch: „San Mainz
verspricht einmal ein ausgezeichneterBeamter zu werden,
an dein der Dienst Seiner Majestät eine Stütze finden wird."

Doch wie war San Mainz ans England hcimgelommen!
Sie hauen ihm dort erst mit allen möglichen Kenntnissen
und mit europäischen Ideen den Kopf vollgestopft. Aber
alles das war kein richtiges Lernen gewesen, sondern mehr
eilt wahlloses Verschlingen, und San Mainz konnte das
überreiche Mahl nicht verdauen. Zuletzt sah er nur den ge¬
waltigen Unterschied zwischen Europa und seiner bur¬
mesischen Waldhc .t, geriet er ganz in die Hände nin-
stürzlerischcrElemente, die ihm ins Ohr flüsterten: „Du
hast soviel gelernt wie ein Weißer, Du bist ebenso gut wie
jeder Engländer , und doch werden sie Dich immer cus Ein¬
geborenen, als Malischen dritter Klasse behandeln. Werde ei»
Mitkämpfer der Wcltrevolution!"

So kehrte San Mainz als Aufrührer in die Heimat zu¬
rück. Er stellte sich dem Äezirkskommissar vor, der ihm daS
Stipendium erwirkt hatte, Uetz sich von dem Weißen wohl¬
wollend ans die Schulter klopfen und zog in dcn Waw hinaus,
um — die Burmesen zum Aufruhr auszuwicgein.

Ein Dutzend Unzufriedener sammelte sich um ihn.
Mit ihnen üoerfiel er einen reisenden Engländer, schoß ihn
nieder, weil der Wcitze sich wehrte. Hundert Burmesen schar¬
ten sich nach dieser Tat um San Maings Fahne. Zwei¬
hundert gehorchten ihm schon willenlos, als die Negierung
die ersten M ' nahmen gegen ihn ergriff. De» Drachen von
Paukuka l e sich nennen, und wie ein Drache wütete er
gegen die Weitzen und in den Dörfern, die sich feiner Herr¬
schaft nicht sofort beugten. Brennende Bambnsyäuser zeich¬
neten den Weg seiner Ausfälle ans dem Wald von Paukuka.

Tie Regierung zog ihre Kräfte gegen San Mainz zu¬
sammen. Und weil es ihr an landeskundigen Pocizci-
untcroffizieren fehlte, so stellte sie ein Paar Burmesen ein,
die ihr vom Bezirkskommissar als zuverlässig bezeichnet
worden waren. Darunter vcfand sich auch Maung Gale.
Ter war schon an die fünfzig alt, hatte sich niemals den
Kopf mit europäischem Wissen vollgepfropft und gab sich
damit zufrieden, wenn er nachmittags bei der Niickrchr ans
seinem Revier — er war Forstwart — seine Familie um
den dampfenden Neistopf versammelt fand.

Run ritz man ihn Plötzlich aus seiner gewohnten Ruhe:
»Hier hast Lu zwölf Polizeisoldaten. Mit ihnen gehst Du in
den Wald nördlich von Twinle, legst Dich dort ans die Lauer
und siehst zu, datz Tn San Mainz tot oder lebendig er¬
wischst, Unsere übrigen Abteilungen versuchen es ebenso.

Mauna Gale sagte: „Jawohl ", rietz sich schweren Her¬
zens vom heimischen Neistopf und von der Familie los und
zog mit seinen Leuten in den Wald. Da lag er nun vier
Tage, eine Woche, zwei Wochen lang. Doch San Mainz
stellte sich nicht ein. Hier und dort war er ans seiner Höhle
hervorgcbrochrn, aber nie bei Maung Gale. und die anderen
Polizeiabreiiungen kamen immer zu spät. Der Krieg konnte
w noch Jahre Lang dauern. Doch diese Aussicht behagie
Mauna Gale nicht im geringsten. Wozu war er verheiratet,
wozu besaß er eine Bambushütte , eine Familie und eiucn
Neistopf, wenn er immer hier im Dschungel liegen und die
Sterne über seinem Kopse fnnleln sehen sollte?

Mainz nicht aus fernem Loch romml, dann ,n»g icy eoen -n
ihm!" Seine Polizeisoldaten meinten freilich, er solle diese»
Ausflug lieber nicht unlernehmen und mit ihrer Gesellschaft
sei bestimmt nicht zn rechnen. Das ließ Manilg Gale völligfei bestimmt nicht z
kalt: „Euch will ich ja gar nicht. Ich gehe allein!"

Sie wollten ihn natürlich zurückhalten: „Tn läufst »i«

den Tod hinein!" — „Unsinn", sagte er. „Ich will zu me-ne:,,
Neistopf zurück." Dann legte er alle Waffen ab und ging.

Begreiflicherweisewar San Mainz recht erstaunt, alS
ihm seine Posten den unbewaffneten Hilfspoiizeiunterosf>zicr
brachien: „Du bist Wohl wahnsinnig geworden, datz Du dem
Tode in den Nachen läufst!" — „Nein", meinte Manng Gal«
in aller Ruhe und wartete ans das, was ihm der Nebelten«
sichrer Wohl noch zn sagen haben würde. Aber allein An¬
schein nach wußte San Mainz trotz seiner europäischen Bil¬
dung nichts Besseres als Manng Gale an einen Baun»
binden zu lassen und ihm mit der Pistole vor der Nase
herum zu fuchteln.

Da sah Maung Gale ein, datz er jetzt reden mutzte'
„Mein lieber San Mainz , steck Deine Pistole ein und laß
uns vernünftig mit einander sprechen. Ergib Dich! Die Aus¬
sichten, datz Du dadurch Deinen Hals rettest, sind freulch
recht gering, aber weiterer Widerstand bedeutet für Dich
sicheren Tod. Denn wenn sie Dich erwischen, lieber San
Mainz . . . ach. dann möchte ich nicht in Deiner Haut stecken.

Eine geschlagene Stunde lang redete Maung Gale dem
Rebcllciiführcr gut zu. Ein paar Mal dachte er dabei: „Jetzt
geht es Dir an den Hals !" Aber San Mainz beherrschte sich
stets, und schließlich ließ er den Hilispollzciunreroffizle- sichen.

Er kam erst wieder, als Maung Gaie der Magen in der
Kniekehle hing. ,„Jch gehe mir Dir ", sagte er nur . „Vielleicht
lasse» sie dann meine Leute lausen." Er war eben trotz seiner
europäischen Bildung ein anständiger Kerl geblieben. —

«o viachie Maung Gale den gefürchreken Drachen zwe:
Tage ipäcer ins Hanplciuarncr. Er gab sich nicht erst nw
langen Erklärunaen ab, nahm Urlaub und trottele he:mwär:s.

"Ein paar Monate daraus kam ein Bote, als Man»ü
Gale gerade mit der Familie um den Neistopf laß: „Ter
Bezirkskommissar verlang! Dich. Da ist eine Medaille ein«
getrosten, und die will er Dir an die Brust heften. Weißt
Du : wegen San Mainz ." , , , .

Da sluchie Maung Gale ganz fürchterlich: „Habe ich
den Drachen deshalb aus icincr Höhle geholt, damit man
mich nicht m Nutze meinen Neis essen läßt!"



Generalversammlung
des Krieger- und Militärvercins Bah Liebenzell

Bei mehr als 59prozentiger Beteiligung der Mitglieder
fand letzten Sonntag die Generalversammlung des Kricger-
und Militärvcreins Bad Licbenzell im Gasthaus „z. Lamm"
statt. Mit Begrüßungsworten an die Erschienenen, besonders
die alten Kameraden, eröffnete der Vorstand die Versamm¬
lung »ud gab anschließend den Tätigkeitsbericht bekannt.
Aus ihm ist zu entnehmen, daß die Vorstandschaft den in
Not und Krankheit geratenen Kameraden geholfen hat und
weiter helfen will. Ferner gedachte der Vorstand der im
Weltkrieg gefallenen und der im letzten Jahre verstorbenen
Kameraden, welche durch Erheben von den Sitzen geehrt
wurden. Schriftführer O. Stark  verlas die Protokolle, Kas¬
sier Karl Bauer  gab hierauf den Kassenbericht. Diesem
zufolge beträgt der Kassenbcstand 1931: 1741,34 NM . (1939:
1314,16 NM.), die Zahl der Mitglieder 116. der Sterbekassen-
nntglieder 77. Der Bericht bezeugte, daß die Verwaltung an
Umsicht nichts fehlen ließ. Schriftführer und Kassier wurde
Entlastung erteilt . Dann wurde zur Bcitragssrage Stellung
genommen und folgender Beschluß gefaßt: Ab 1. Januar 1932
wird der Beitrag von 4 auf 3 NM . herabgesetzt und den er¬
werbslosen Kameraden der rückständige Vereins - und Vun-
dcsbeitrag erlassen. Ferner wird der Ausschuß von der Ge¬
neralversammlung ermächtigt, die in diesem Jahr erwerbs¬
losen Kameraden von der Veitragsleistung ganz zu befreien,
oder diese mit der Hälfte des Vereinsbeitrages von 1,59 NM.
zu belasten. TeS weiteren wurde beschlossen, wer über siebzig
Jahre alt ist, soll vom Vereins - und BnnöeSbeitrag voll¬
ständig befreit werden. Als Ausschußersatz für das scheidende
treue Mitglied Förster Mast wurde Kamerad Karl E m e n-
Lörfer.  Metzgcrmeister, gewählt. Auch die Schützen, die bei
Beerdigungen Verwendung finden, wurden neu formiert.
Punkt Verschiedenes brachte u. a. eine Aussprache über den
Aufruf des Neichskriegerkundes Kysshäuscr zur Neichspräsi-
dcntenwahl. Es wurde mit 29 gegen 2l Stimmen folgender
Antrag angenommen: Der Krieger - und Militärvcreln Vad
licbenzell begrüßt den im Württ . Kriegerblatt erschienenen
Erlaß des Württ . Kriegcrbundes , Ser jedem Mitglied die Ab¬
stimmung bei der Neichspräsidentenwahl freigibt, jedoch be¬
dauert der Verein die vom Präsidenten des NeichSkricgcr-
bundeö KystMiftr gemachten Fehler und fordert unter Pro¬
test den Rücktritt des Generals von Horn.  Die Versamm¬
lung war bezüglich dieser Entschließung sehr geteilter An¬
sicht. cs wäre wirklich zu begrüßen, wenn Politik den Reihen
der Kriegervereine künftig ferublicbe und das Verhältnis
von Führern und alten Soldaten nicht getrübt würde. Zum
Schlug sprach Kam. Dentist Hausen  dem Ausschuß für
seine Mühewaltung Len Dank der Kameraden aus , worauf
Vorstand und Stadtrat Er Hardt  die Versammlung
schließen konnte.

NnS den Parteien

K o m m « n i st i s ch- n a t i o n a l s o z i a l t st i s che
Aussprache

Im Auftrag der Ortsgruppe Ealw der KPD . sprach am
Samstag abend im Bad. Hof der NcichStagsabgcvrdncte
Buchmann  zur Neichspräsidentenwahl. Zugleich war eine
Aussprache mit politischen Gegnern vorgesehen und hiezu
von nationalsozialistischer Sette Bürgermeister Dirr-
Stammheim  aufgestellt worden. Die SPD - hatte dar¬
auf verzichtet, an der Aussprache tcilzunehmen. „Thäl¬
mann zeigt den Weg zu Brot und Freiheit"
lautete das Thema - es Vortrages von ReichZtagsabg.
Buchmann,  in dessen Verlauf di- Sozialdemokratie und
Ihre Kriegs - und Nachkriegspolitik sehr scharf hergenommen
wurden. Die SPD . und die soz. Gewerkschaftenbezeichnet-
der Redner als die Hauptstützen des Kapitalismus , welch
letzterer mit dem Faschismus seine Profitmethoüen decken
wolle. In den Jahren 1918/19 habe die SPD ., heute eine
Partei guter Bürger und Patrioten , die Aufrichtung des
Sozialismus verhindert . Die Führerschaft dieser Partei sei
der nächste Feind der Arbeiterschaft, deren Verelendung sie
durch die verfehlte Neparationspolitik (Dawesplanj und die
Nationalisierung gefördert hätte. Von einem Reichspräsi¬
denten, mit dessen Zustimmung vier Notverordnungen er¬
lassen worden seien, die dem schaffenden Volke 5—S Milliar¬
den NM . an Lohn geraubt und das Tartfrccht gebrochen
hätten, erkläre die SPD .-Führcrschaft, daß er die Partei
angenehm überrascht habe. Es gelte, die irregeführtcn Ar¬
beiter zu Marxismus und Klassenkampf zurückzusühren. —
In weit milderer Form ging darauf der Redner gegen den
Nationalsozialismus an. Daß dieser eine Massenbewegung
habe werden können, verdanke er allein dem Versagen der
Sozialdemokratie . Die NSDAP , erhalte ihre Anhänger
hauptsächlichaus dem Mittelstand, den Kreisen der Klctn-
geschädigtcn und Arbeitslosen, die auf Besserung ihrer Lage
und Arbeit hofften. Die Bezeichnung „Sozialistische Arbei¬
terpartei " trage die Bewegung zu Unrecht. Eine Partei auf
der Grundlage militarisierter Disziplin , in welcher der Füh¬
rer allein bestimme und vor den Spitzen der Industrie - und
Bankwclt Referate halte, könne nicht sozialistisch sein. Zu
einer „Arbeiterpartei " passe es auch schlecht, daß ihre Agi¬
tatoren Vertreter des alten bankrotten Systems seien. Die
Freiheit suche die Partei in einem neuen Kriege, der ebenso
wie der gegenwärtige, Rußland bedrohende Fcrnostkonflikt
im Interesse des Kapitalismus liege. Ter Vortragende
sprach dann über den „Bankrott der bürgerlichen Wirt¬
schaftswissenschaft" und den Niedergang des sich selbst zer¬
störenden Kapitalismus . Während der Kapitalismus die
wahre Ursache des Elends in den europäischen Staaten sei,
bringe der Sozialismus der Sowjetunion einen großen
Wirtschaftsanfsticg. Präsidentschaftskandidat Thälmann führe
den Kampf in dem Gedanken an ein neu aufzubaucndcs
Sowjetücntschland, die übrigen Kandidaten seien Vertreter
einer alten , zerfallenden Welt. Thälmann trete mit einem
konkreten Aufbauplan vor seine Wähler. Seine Forderun¬
gen seien 49-Stundcn -Woche bei gleichem Lohn, ein ArbcitS-

. Oaftungsprogramm für 3 Millionen Arbeitslose, dessen
durch den Abbau der hohen Gehälter und

r rr Eier Aktionär- und M' llionärsteuer erfolgen
«oll. Alcot Volksgemeinschaft, sonder» ülassenkampf gegen

die Ausbeuter laute die Parole der KPD ., den» es gehe
um die Existenz des schassenden Volkes. Nach Annahme
einer Entschließung zur Präsidentenwahl kam der Redner
der NSDAP ., Bürgermeister Dirr,  zu Wort . In seinen
Ausführungen konnte er sehr häufig de» Ansichten des
Vorredners — insbesondere dessen Verurteilung der SPD.
— verpflichten. Auch die NSDAP ., so sagte er, bekämpfe
den Großkapitalismus , der durch Aufklärung zerschlagen
werden müsse. Sic könne nicht zusehen, wie der Mittelstand
vollends vernichtet werde, und fordere an Stelle der Dikta¬
tur einer Klasse die Volksgemeinschaft, wie sie Adolf Hitler
erstrebe. Im übrigen bestritt der Redner, daß die KPD . eine
„revolutionäre " Partei sei,' heute arbeite sie ebenso legal
wie die NSDAP . In seinen weiteren Ausführungen wies
er Angriffe gegen seine Partei zurück und bemühte sich
dann, Mängel und Schwierigkeiten in der Wirtschaftsorga¬
nisation der Sowjets (z. V. die Lohnfragej aufznzcigen.
Recht lehrreich war ein praktischer Exkurs in die tenden¬
ziösen Arbeitsmethoden der KPD .-Presse, nur mußte sich der
Redner sagen lassen, baß es in dieser Beziehung mit der
Presse der NSDAP , um nichts besser stehe. Herr Vuchmann
parierte , nachdem noch als Arbeitslosenvertretcr Zimmcr-
meister Bürkle  zur Versammlung gesprochen hatte, in
seinem Schlußwort die nationalsozialistischen Gegenargu¬
mente mit viel Geschick. Die sachliche und anständige Art der
Aussprache berührte hiebei recht sympathisch. Die außer¬
ordentlich gut besuchte Versammlung folgte dem Reückampf
mit lebhaftem Interesse.

Senkung der Gebühre» der öffentliche» Feldmesser
Nach einer Bekanntmachung des Finanzministeriums

werden die Gebühren der öffentlichen Feldmesser im An¬
schluß an die ab 1. Januar ds. Js . eingctretcne weitere
Kürzung der Besoldung der Beamten mit sofortiger Wir¬
kung für Stuttgart auf 2,73 RM . und für die übrigen Ge¬
meinden aus 2,69 RM . für die Arbeitsstunde ermäßigt . Bet
der Gebi'.hrenfestsctzung sind auch der Aufwand für Geschäfts¬
räume, Arbeitsgeräte , Schreib- und Zcichenmittcl, Fcrnsprech-
anfchluß usw. sowie eine Altersrücklage berücksichtigt.

„Johannes -Passion".
Man schreibt nu^: Am kommenden Sonntag wird der

Kirchengcsangverem in der Stadtkirche zu Calw die Jofau-
ueS-Pass.on von I . D. B ach zur Ausführung bring m. Die
Verlegung auf den 13. März war deshalb notwendig, weil
die Konfirmation vom 13. auf den 23. März (Palmsonntags
verlegt werden mußte. Gewissenhafte Vorbereitung bei
Chor und Orchester und erprobte Künstler tm Gesang und
auf den Instrumenten verbürgen eine würdige Aussü. rung
des seit 1912 hier nicht mehr gehörten Werkes. Wir möchten
recht viele Zuhörer dabei wünschen, die den großen Eindruck
einer Bachschen PassionSmnsik auf sich wirken lassen mögen.
Ucbcr das Werk selber soll an anderer Stelle noch ge¬
sprochen werden.

Wette» für Dienstag «nd Mittwoch.
Im Osten und Westen beftnden sich Hochdruckgebiete, im

Norden eine Depression mit einer Tiesdrurlrtnne über Mit¬
teleuropa . Für Dienstag und Mittwoch ist mehrfach heite¬
res , mäßig kaltes und vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten.

*

Pforzheim, 6. März . Unter dem Vorsitz des Oberbür¬
germeisters Güudert trat der Vürgerausschuß zur Beratung
über die Vorlage des Stadtrats zur Ausnahme von Dar¬
lehen bis zum Höchstbetrag von 59 099 Rm. zusammen. Die
Stadt Pforzheim, die zur Erstellung einer vorstädtischen
Kleinsiedlung nach den Grundsätzen dcs Neichskommissars für
vorstüdtischc Kleinsiedlung auf der ganzen Gemarkung kein
geeignetes zusammenhängendes Gelände besitzt, will mit die¬
sen Darlehen in verschiedenen Teilen des Stadtgebiets über
399 Kleingärten für Erwerbslose und Kurzarbeiter bereit¬
stellen, um ihnen den Lebensunterhalt zu erleichtern.

SCB . LndwigsLurg, 6. März . Der Gemeinderat beschloß
die Errichtung von 24 vorstäütischcn Kletnsiedlungen. Natio¬
nalsozialisten und Kommunisten bezeichnten den Gedanken
der Erwerbslosensiedlung als völlig zwecklos und verfehlt.

wp. Stuttgart , 6. Mürz . Am Samstag brach im Gebäude
der Münze in der Neckarstrabe dadurch Feuer aus , daß ein
in der Nähe des Schmelzofens befindlicher Balken in Brand
geraten war. Der Feuerwehr gelang es nach kurzer Zeit
den Brand zu löschen.

SCB . Stuttgart , 6. März . Mit de» Aufräumungsarbei-
tcn i.n Alten Schloß wird nunmehr begonnen. Die Brand¬
stelle wird mit einer 2 Meter hohen Bretterwand umgeben.

wp. Faurndau , O.-Äf Göppingen, 6. März . In der letz¬
ten Nacht ist auf dem Bahnsteig des Haltepunktes Faurndau
ein Mann namens Hvfmann aus Faurndau tödlich von
einem Zug überfahren worden. Man vermutet, daß der Ge¬
tötete beim Ausstcigen aus dem noch fahrende» Zug erfaßt
und unter die Näder geschlendert wurde.

Gedanken zur Schneeschmelze
Lohnt stch's auch, das Kommen und Gehen des Schnees zu

beobachten, wie es sich etwa auf den Höhen des Schwarzwalds
zuträgt ? Oder gcnügt's , sich zu vergewissern, daß dieser
Schnee zum Schifahren „noch nichts" gewesen ist, um dann
über sein Kommen znr Tagesordnung überzugeheu?

Mit unheimlicher Schnelligkeit ist der Schnee gekommen.
Der Regen am Vormittag hat sich im eisigen Sturmwind in
dichtfallcnde Schneeflocken verwandelt , so gewaltig, daß sie in
kurzer Zeit de» Verkehr lahm legten, Tclephondrähte zer¬
rissen, Obstbäume spalteten, dickste Baumstämme in Gemein¬
schaft mit dem Sturmwind entwurzelten und über die Straße
warfen. Und die stolzen, selbstherrlichen Menschen, die Be¬
herrscher der Technik, mußten plötzlich ihre völlige Ohnmacht
spüren. Der flinkste schnittigste Kraftwagen mit seinen so
und so vielen „PS " mußte sich den Dienst der Arbeitspferde
ans dem nächsten Dorf gefallen lassen. Kräftige Vauern-
hänöe waren nötig, nm dem Gebieter der Maschine für sei¬
nen Wagen eine Bahn zu schaufeln Lnrch die Schneemaflen,
die aller Masthinenkrast spotteten.

Aber der Schnee mutzte ia wieder geben. Freilich, längst

nicht so schnell als er kam, obschon ein kräftiger, stundenkiNt»
ger Regen ihn vertreiben wollte und nach ihm kräftiger Son¬
nenschein. Das ist wohl ein Lebensgcsctz: die Not bricht
schneller herein, als sie behoben werden kann. Aber ein wun¬
derbares , hoffnungerweckendes Gesetz macht das Schmelzen
des Schnees doch offenbar: Wenn der Schnee gehen muß»
wirö 's nicht gleich an der Oberfläche sichtbar. Unter der
Decke fließt das Wasser weg. Und die Decke hält lang und
täuscht ein Vorhandensein mächtiger Schncemassen vor, bis
der Fuß des Wanderers drüber kommt und den flüssigen
Matsch unter der weißen Decke enthüllt, oder bis die rin¬
nenden Wasser selbst der Täuschung ein plötzliches Ende be¬
reiten.

Ob's nicht mit der Schneedecke der deutschen Not auch so
ist'? Die Not will ja auch wie ein riesiges Leichentuch alles
Leben zudecken und zur Erstarrung bringen. Und wer die
Dichtigkeit, die Breite und Länge dieser Decke sieht, wie sie
reicht von einem Ende des Vaterlands bis zum andern , den
mag wohl lähmende Verzweiflung überfallen. Aber vielleicht
haben austauende Gotteskräfte , helfende Liebe, Gerechtigkeit
und Treu und Glauben , Gewissenhaftigkeit und Verantwor¬
tungsgefühl der „Stillen im Laude", in jedem Stand und Be¬
ruf, schon mehr gewirkt, als wir sehen können. Vielleicht ist
die Decke, unter der die Wasserfluten der Not verborgen ab-
fließen, dünner geworden, als wir glauben. Vielleicht ist
das Ende der Täuschung und Blindheit , die nur Las Geld an-
sicht und nicht das, was Gott gibt zum Leben und was nötig
ist zum Leben, näher geruht , als wir ahnen ! Werfen wir
das Vertrauen nicht weg! Sorgen wir nur in unserem Teil,
daß die dünne Decke nicht von neuem fest wird durch eisige
Stürme der lieblosen, neidischen, mißtrauischen Selbstsucht!

Vermischtes
diu nenrs

Ein recht erheblicher Teil aller bei Krastwagenunsällm
vorkomnimdu , nicht selten zum Tode führenden Verletzungen
lst aus die Splitterwirkung der Fenster oder der vorderen
Schutzstheiüe zurückzuführcu. Zwar kennt man seit einigen
Jahren ein nicht splitterndes G.as, das aber, wohl wegen des
teuren Preises, längst nicht bei allen Kraftwagen Eingang
gestruden hat. Auch weist cs den weiteren Nachteil auf, dag
inan, will man cs in seinen Wagen als Ersatz der bisherigen
gewöhnlichen Glasscheiben einüauen, diese nicht weiter ver¬
wenden kann, sondern einfach fortwersen mug. Demgegen¬
über lassen sich bei einem kürzlich auf den Markt gekommenen
neuen „Sicherheitsglas" ohne weiteres die alten Scheiben
weitcrbenutzeii. Hm Gegensatz zu den bisherigen nichi-
svlitternden G'aZiorlen, bei denen zwei Glasscheiben durch
einen feinen, durchsichtigen Kitt miteinander verbunden sind,
besteht das neue Glas nämlich ans einer gewöhnlichen Glas¬
scheibe, die ans beiden Seiten durch besonders hergestcllle
Zelluloidschichten dicht abgeschlossen wird. Diese Zelluloid¬
umhüllung verhindert beim Brechen der Scheibe, das; auch nur
der geringste Splitter nach außen dringt und irgendwie
Schaden anrichtct. Es versteht sich von selbst, daß dies neue
Sicherheitsglas an Durchsichtigkeit dem bisher gebräuchlichen,
gewähnlichrrr Glcrsr nicht i»n n-rinnitv« nn«iik4<>iJ
keiner Weise vcn Einflüssen der Witterung unter !,egt. M .t
seiner allgemeinerenEinführung dürste die Ursache für manche
unangenehmen, ja geradezu gefährlichen Verletzungen in Fort¬
fall kommen und das Krajifahrwesen einen weiteren Fort¬
schritt gemacht haben. ._

Turnen und Sport
Fuß - all.

Im Fußball -Länderkampf D eu ts chla n d—Sch w eiz
siegte die deutsche Mannschaft mit 2 : 9 Toren . Das Spiel fand
vor über 50939 Zuschauern ans dem V>B.-Platz in Leipzig
statt. Beide Tore erzielte der Dresdner Nich. Hoffman».

Länderspiel Baden —Elsaß  2 : 4.

Um die Siiddcnlsche Meisterschaft.
VfB . Stuttgart —FC . Nürnberg 2 : 2.
1860 München—Karlsruher FB . 1 : 2.

Kreis Enz—Neckar.
Dillweißenstein—Enzberg 4 : 2.
Eutingen —Sportklub Pforzheim 5 : 2.

Spiele tm Bezirk.
SpVgg . Teiiiach-Zavelsteiul . —FV . Stammheim 1. 6 : 8.
SpVgg . Teinach-Zavelstein 2.—FV . Stammheim 2. 5 : 3.
SpVgg . Teinach-Zavelstein Jugend —FV . Calw Jugend

0 : 2.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
L.C. Stuttgarter Obst- «nd Gemüsegroßmarkt vom 5. März

Edeläpfel 16—22; Tafcläpfel 9—15; Kartoffeln 4—5;
Kopfsalat 29—§9; Wirsing (Kvhlkrautj 8—15; Weißkraut»
rund 6—7; Rotkraut 6—8; Rosenkohl 23—25; Grünkohl 19
bis 12; Note Rüben 7—8; Gelbe Rüben 5—6; Karotten,
runde 29—25; Zwiebel 12—13; Gurken, große 1 Stück 1»9
bis 149; Rettiche 5—8; MonatSrcttiche 12—13; Sellerie 6
bis 29; Schwarzwurzeln 23—39; Spinat 25—83.

Viehpreise
Hayingen OA. Münfingcn : Farren 140—829, Ochsen 199

bis 289, Kühe IW—289, Kalbeln 239- 829, Jungvieh 52- 169
Mark . — Herbertingen : Farren 429—269. Ochsen 289—469»
Kühe 109—289» Kalbeln 350—489, Jungrinder 110—259 ^e. —
Nagold : Ochsen und Stiere 289, Kühe 162—460, Rinder un-
trächtige Kalbinnen 158—490, Schmalvich 83—149 -6.

Schweinepreise
Bvnnigheim : Milchschweine12—15, Läufer 29—35 —

Creglingen : Milchschweine 11—18 — Gaildorf : Milch-
schweine 12—18 — Hayingen OA. Münsingen : Milch¬
schweine 13—18 — Hemigkosen: Ferkel 11—29 —
Herbrechtingen: Ferkel 14—18, Mutterschweine 110—129 ^ !.
— Nagold : Milchschweine 6—14,30, Läufer 16—23 —
Spaichingcn : Milchschweine 19—14 .6.

*

Die örtlichen Kleinbandelspreise dürfen selbstverständlich nicht a» den
Börsen- und Grotzbondelspreifen gemessen werden, da für jene noch die
loa. wirtiämüiichen Verkedrskoflen ln Zuschlag kommen. Die Schußlig.
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Zwangsverfleigerusg.
ks werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Dienstag , 8. 8., 10 Uhr
in Bad Teinach:
2 Schwarzblechtaseln

l aus2m.
I Schweitzapparat.

Ferner um
II Uhr in Liebelsberg:
1 Rind zka. 1'/- Zahre

alt.
Zusammenkunft

je beim Rathaus.
Weidenbach , Gerichts»

vollzieherstelle Calw

MiWuMMN
Diesmal ÄÜstlttöl^

(statt Dienstag)
Stahl

AilMWeaWbst in Heuen-ii.IsiiMWWivil
Damen -Frühjahrsmäntel RM . 12.50 , 14 .50 . 18 .50 24 .—

28 A2 ——
Moderne Damenkleider in Popeline , Rips , Crepe eaid, Crepe
Marocain und Flamenga RM . 7.50 , 11 .50 , 14.5o/19 .50,

23 .50 27 .50 32_
1 Posten Kostümröcke , reine Wolle , NM . 3.50 , '4 .50 . 6 .50 , 7 .50
Herrenhosen NM . 3.50 , 4 .50 . 6 .50 . 8.50,10 .50 . 12 .50
Herrenanzüge RM . 17.50 . 25 .— . 35 .— , 45 .— . 55 .—
1 Posten Knabenhosen jedes Stück RM . 2.20
Manchesterhosen für Knaben jedes Stück RM . 3.75
1 Posten Manchester -Knabenanzüge RM . 8.75
Während dieses Ausnahmeangebots gewähren wir auf sämtliche Kleider¬

stoffe. Bainnwollwaren , Weiß - und Wollmaren einen

Rabatt von IS Prozent
Geschwister Kleemann,Calw

o. ». n.
Jahreshauptversammlung

heute abend 8 Uhr im „Bürgerstllble " .
V o r st a n d.

Vergebung von Banarbeiten.
Ich habe im Auftrag von Herrn Jakob Sattler in

Altbnlach dir beim Umbau seines Anwesen» notwendig
werdenden

Beton-,Maurer. Zirnmer-. Dachdecker-, Flaschner-,
Gipser-,Schreiner-, Glaser-, Maler-, und Elelttro-

Wallalionsarbeiten
zu vergeben . Arbeiispiänr und Voranschläge liegen beim
Bauherrn aus . Voranschlag « werden gegen Ersatz der
Schreibkosten an Unternehmer , welche sich an den Arbeiten
beteiligen wollen , beim Bauherrn abgegeben . — Die An¬
gebote müssen spätestens bi» Samstag,  den 12. März
beim Bauherrn wieder abgegeben werden.
Die Bauleitung : Theodor Körner  jg., Baumeister für
landw . Bauwesen , Stuttgart , Reinsburgstr . 97, Tel . 61051.

Verkauf von Handarbeit.
Wie schon mehrmals , findet sich auch beim nächsten

Krämermarkt in Calw , am S. März , die mürtt.
Heimatnothilse mit einem Stand ein. aus dem Erzeugnisse
ihrer in über 50 Gemeinden des Landes eingerichteten
Heimarbei -sstellen sür notleidende , ältere Frauen ongeboten
werden , Die aus bestem Material sorgsältig ausgesührten
handgearbeiteten HäNel - und Etrickwaren sind preiswert,
dauerhast und praktisch , so daß jedem Käufer Gelegenheit
geboten ist. einem jür die Altersjürsorge dringend notwen¬
digen und bei der jetzigen Wirtschaftslage nur mit Mühe
ausrecht zu erhaltenden Hilfswerk Unterstützung zu gewäh¬
ren . ohne selbst Einbuße zu erleiden.

Montag. 7. Mürz, nachmittags2 Uhr
und abends8 Uhr

Dienstag. 8. März, nachmittags2 Uhr
und abends8 Uhr

Zelt-
eoauf.elisl
Backhaus

Mittwoch, 9. März, abends Schlußversammlnng.

Für die kommende Festzeit
«mpsehle meine verschiedenen Sorten

Back-«ad KachMhle
in bekannt guten Qualitäten zum billigsten Tagespreis,

ebenso jämtiicheFuttermittel
Fr . Nonnenmacher Marktplatz

Sprengstoffe I z„m
Sprengkapseln Swckholz-
ZündschnÄre 1 machen
Gerhard Paulus , Liebenzell,

Fernsprecher 15.

Altbulach , den 7. März 1932.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir während der Krankheit und
dem Heimgang unserer Neben
Entschlafenen

MWe NliW
geb. Walz

erfahren dursten , danken herzlichst

Die trauernden Hinterbliebenen.

sttz Hausverkauf.
-PiNiM  Ich setze dem Verkauf aus:

die Hälfte eines zweistöckigen Wohnhauses
samt freistehender Scheune mit Garten;

ferner können 6 "2 Morgen erstklassige Felder
miterworben werden , dies ist jedoch nicht Bedingung.

Liebhaber sind elngeladen . Alles Nähere bei

Frau Barbara Haug , Aitburg.

Ilirs kund so Katt äaraak

Luklnsrk83rn , äa33 siek

visls Ikrsr W arsn Lu Oa-

80 K6 HKM kurclis lLonIu ?-

niÄndsri si § n6ri.

Brennesiel - und
Birkenhaarwaffer

jür Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.35 bei

X . Otto Vlotzoo , Ool « ,

Verkaufe amIahrmarkt
wegen Platzmangel

iganzseueLhaiselougue
l Sofa. 1 bereits«euen
Ladentisch, sowie6Mr

guierhalleue Schuhe.
Alles sehr billig.

A . Knall
Altdurgerstratze 20

Angestellter sucht sonnige
trockene

3 -4 -Zimmer-
Wohnung

auf 1. April.
Angebote unter S . P . 88

an die Gesch.-St . d«. Bl.

2 -3 -Zimmer-
Wohnung

wird sofort vermietet
LeLerstrake 48

Simmozheim
Verkaufe eine junge gut¬

gewöhnte

Kuh
33 Wochen trächtig und ein
18 Wochen ' altes

Rind
August Wentfch

VMMeii aller ^ rt liefert rasch
sauber unci preiswert
ltie Druckerei <is . öl.

Atelier sür Fußpflege
Entfernung von Hühneraugen , Hornhaut und ein-
gewachsenen Nageln . Behandlunginu. au her dem Hau r.
Marta Benjam n, Wcstl. 12, Tel. 1609. Pforzheim

KäOMKDL LMOLKett ? fOlrrl4eit4

mit
VsrsiLrkung
für Ô nsmo-

vi » knivilctclung

5(N1 KUCl-!e k4ovdl. 19L2

Psftrrscl-8clilsucft 111 gr»u oa»- rot o .y 5 0 .55 <1.60

Pslirrscl-8clrlsucft 333 »»«r »pr!m», y>»u, roi 0 .75

111  rot .95 1.65

l'sjlttocl-^Isnisl 333 «»tr -prlm», bl,u. rot b 00 250

Das

Calwer

Tagblalt
darf als Heimatblatt
in keiner Familie
fehlen.

Nutzlos?
Warum?

Hören Sie nicht auf Miesmacher , die verdienen
nichts ! — Frisch gewagt ist halb gewonnen
und rasten heißt rosten . — Bewahren Sie Ihren
gesunden Werbeoptiinismus ! — Es gab schon
schlimmere Zeiten . Auch dagegen waren Kräuter
gewachsen .— Meistern Sie die Stunde ! Stellen
Eie das Calwer Tagblatt in Ihre Dienste ! —
Wenn andere bedeutende Markenfirmen trotz

Krisenzeit in einer Stadt mit 6000 Einwohnern
durch das Calwer Tagblalt erfolgreich werben,
dürfen auch Sie getrost seine Werbekrast in
Anspruch nehmen.

Denn er gibt kein erfolgreicherer Werbe¬
mittel als dle Anzeg: im„Calwer Tagblalt"

Am Mittwoch , den S. März 1SZ2, bin ich wieder in
Calw , Hotel zum Waldhorn , von 9 bis 6 Uhr abends

z- Me Ilmer
ohne Blutung , ohne Narbe S" dinterlaffen , enisernr

" schmerzlos l ich sür immer Hauterhühungeii , Mut-
WW » 1 legale . Leberflecken . Linsen Wa . ^ „ ,

Sckönhe .tssehlerl Pickel . lästige Haar - , Mitesser . Ee-
jichtsröie , Sommer,prassen , Kops,chupprri , Hühneraugen.
Leidende erhalten sickere Hilfe dm ch erprobte und ^
währte Methode . 20 jährige Tätigkeit . Geprüft 191^
von Vr. me <t. Kapp , Berlin.

Maria Ladener Wwe., Stuttqart. Lanaeslrake 22.

UervsnsekinerTEi » ?

Wakvur 'Ifiü' idT ' und " binÄ ' tÄsgezeichü 'n dmm . zw

Ich bin an zwei Stocken gegangen und
^ - kann '4 tägtich mrmer Arbeit nachge,en .-
heute kann Regierungsrat Dr . R.

Krake Fl . 1.70. Spezial doppelüark 2 5 i.
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